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Sitzung um 11½ Ubr. sur gl gegen den 
Bunbesrathe: b. Bülow, b. fabige Induſtrie nicht leben können. (Schr wahr!) | Berfipenden geltend gemacht, den Borfig 
„ gi I Pin = Dieſe Erkeuntniß und die daran ſich anbuäpfenben übernommen hatte, 3 2 vt 
Bom Steichskarwler iR ber Bertrag, mit Oeßer- anderer Länder, unſere Rommuntkationemitlel ftänden] Erwägungen bewogen den Zollverein, nicht mit] Mittheilung kurs verher ſich als Anhänger der Ei 
nen 


denen unſerer Mach barſtaaten bedeutend nach, di, einem Male freilich, aber allmälig dem englischen |jenzölle bekannt hatte, wenn er auch von ih 
— Grade mangelhaft J Beijpiele zu folgen. Man fepte den früheren Ge- viel praktiſchen Augen erhoffte. Ader wer ſel denn 
Tagesordnung gland ſei in en Lage, unfere Induftrie im Kelm, treibezoll auf eine RKontrolabgabe herab, ee wurde|volffändig IosgelöR von jeder polttiſchen und wirth⸗ 
1. Fortſetzung der erſten und zweiten Bera- | IM erfiden, Gefahr gegenüber ſei eint Um auch die Durch gangsabgabe aufgehoben, indem man] schaftlichen Meinung ? Berufe man denn nus ſolche 
tung des Handels - Vertrages mit Oeſterrrich- kehr auf wirthſchaftlichem Gebiete unbedingt noth, ich von deren Undarchführbarkelt übereugt. Ste Leute, die gar kein Urthell haben, auf solche Giel- 
Ungarn. wendig. Dem Reichskanzler allein könnt man nich war das Allerkompliziiteſte in dem ganzen Orga- len? Das einzige, was verlangt werden kann, jei 
ug. Ochelhäuſer (Deſſau) beſtreitet, Wandlung vorwerfen, te treffe dieſer Borwurf Her nismus des Zollweſens und thatſächlich nut ctwa] die unbefangene Leitung der Geſchäfte, und von 
daß die gegenwärtige Kriſte auf induſtriellem Gebiete Delbrück ebenſo. Redner behauptet, daß letzterer im mit den Differentialtarifen der Eiſenbahnen zu ver- dieſem Geſichtspunkte aus weiß Redner den Borwu; 
ihre Urſache in den Handeleverträgen habe; mit Jahre 1862 ar E Programm ge gleichen. Wie komplitrt diefe Durchgangsabgabe der Parteilichkeit zurüd. Was die Zujammenfegung 
diesen fiehe fie in keiner Beziehung. Es ſei daher babt. Er 9 ſodann in längeren Ausfüh- war, beweiſt schon der Umftand, daß für die bateri- der Kommiſſion betrifft, fo waren nur zwei Mü 
mehr als gewagt, einen folgen Sprung auf han- rungen gegen den Abg. Bamberger und betont, daß ſchen Routen allein ungefähr ſechs Aus nahmetarife glieder darin, die man als Schupjölner bezeichnen 
delspolitifcpem Gebiete zu machen, wie gegenwörtig wenn die Regierung die Arbeiten der Engutte-Kom- eriſtirten. Die Aufhebung dieſer Abgabe war eint laun : Herr v. Schlör und der Redner; wel wa⸗ 
beabſichtigt werde. Solche Zeit, wie die heutlge, sei miſſtonen nicht veröffentliche, fo geschehe das, um die] Tpat, die Abgabe war unmöglich geworden und er- ten Stelbändler: Herr Meyer und Geh Kath Hu- 
am wenigſten geeignet zu t ier grundſäßlichen Re⸗ Spekulattonen zu verhindern. Auf die Oetreidezölle loſch fomit. Für die öffentliche Meinung war das ber. Der Geſchäfteführer Dr. Wedding, welcher 
form unſerer ganzen wirthſchaftlichen Geſepgebung, eingehend, iſt Redner der Anſicht, daß nur der Ge⸗] Alles von ſehr geringem Effekt, co geſchah almälig | allerdings kein direktes Stimmrecht hatte, war dem 
fie jei nicht geeignet, fie zur Grundlage künftiger trrideſpekulant durch den Zoll geſchädigt werden und nicht mit einem Schlagt. Der Tarif von 1865 lradtkalſten Freihandel ergeben und habt auf die Bes 
normaler Zuſtände machen zu wollen. Wenn man lönnte, beziehungswelſe der Importeur. Der Land- brachte alfo nur ein ſchon jeir 1851 mit Bewußt. rathungen den etheblichſten Einfluß geübt. Die Bes 
die gegenwärtige Krifis den Handelsverträgen iu⸗ mann werde durch den Getreldezoll weſentlicht Vor- ſein befolgtes Spſtem zum Abſchluſſe, er ſchlug] ſchlüſſe ſeien einſtimmig gefaßt, nur in einem 
ſchrelbe, jo übernehme man gewiſſermaßen auch die thelle ziehen. Redner verlangt Oeſterreich und Ruß- aber keine weſentlich neuen Bahnen ein. Bei dem iſt Majoriſtrung eingetreten, nämlich bei der Frage, 
„Berpflichtung, durch bandelspolttiſche Maßnahmen] land gegenüber ſogenanute Kampfslle, um ven] Vertrage wit Frankreich waren politiſche Geſichts- wie der Bericht an den Bundesrath abgefaßt wer⸗ 
die jepige Noth unſerer Industrie hemmen zu kön⸗ dieſen günfige Zollbedingungen zu erwirken. Er punkte gar nicht maßgebend, ſondern nur zwei an-] den ſollte. (Bicepräſident Freiherr Schenk on 
nen. Das jei ader unmöglich. Man fei deshalb beſtreitet, daß ein ſolcher Kampfzoll unwirksam ſel.] dere, nämlich einmal der deutſchen Induſtrie in[ Stauffenberg unterbricht den Redner, weil er 
dem Lande Offenheit ſchuldig, man müſſe dem Lande Sollte die Regierung dazu kommen, einen niedrigen] Jrankreich Begünſtigungen zu verſchaffen, wie fie die ſich zu weit von der Sache entfernt; letzterer fährt 
ſagen, daß die traurigen Zuſtände ganz andere Ur-] Getreidezoll einzuführen, jo wünſche er, daß manfengliſche ſchon beſaß und dann die bet Preußen de- darauf fort:) Da man der Kommiſſion ſachlich nicht 
ſachen haben, als unſere Handelsverträge. Was jpe- dieſen Rußland gegenüber verdoppelt oder verdrei⸗ feſtigte Ueberzeutbung von der Reꝛviſtonobedürfrigkelt] zu Leibe geben konnte, hat man fie perſönlich ver⸗ 
nell den Handelsvertrag mit Oeſterteich anlangt, ſo] fache, es werde ſich ein folder ſchon wiikſam zeigen.] die Zolltarife. Es wurde mit Rückſicht auf leztrres dächtigt; alle Angriffe gegen Ale laſſen ſch in ders 
Seien die Gegenſtände, die von Deflerrei bei une] — Man müſſe doch endlich einmal den Berſuch eine Immediatkommiſſion berufen, zu der auch ich] ſelben Art urügwellen, wie ich es an tinigen fr * 
ang machen, der . ne a helfen. gebötte, aber ſchon 1856 — alſo gar art im eben gezeigt babe. (Beifall.) 3 
[Wir müſſen den ich dem deut chen Zuſammenhe ge mit dem franzöſtſchen Hande . Abg. v. Helldorf 2:Här, daß feine Far- 3 
und] tragt. Als wir mit Frankreich in eine Unterhand⸗ wenn den eee beizefjenden ae. 
zu dieſem ganzen Syſtem gehöre auch ein mäßiger| lung eintsaten, war das kein polttiſcher Akt. Po- dagegaugen ſein werden, ihre Stellung zur Zoll- 
Getreidezoll. Redner ſchließt damit, daß das litiſch war die Lage erſt etwa zwei Monate vor] und Handelspolitik klarlegen werde; es handle ſich 
deutſche Volk eine Aenderung in unferem Zollſpſtem] dem definitiven Abſchluſſe des Vertrages; damals fü. jetzt darum, die uunfruchtbart Debatte nicht ins 
wünſcht und dies auch bei den letzten Wahlen zu eröffnete Oeſterreich einen ganz regelrechten Zoltrieg | Unendliche zu verlängern 
Ungunfen namentlich der Fortſchrittsparte! bekun - gegen uns, und hier trat der Herr Reichskanzler po⸗ Die erste Berathung wird hierauf geſchloſſen 
det hat. luiſch in die Aktion. Ich ſage das, um zu kon- und nach perſönlichen Bemerkungen der Abg. Rich- 
Abs. Delbrat: Wenn ich zum zweiten] Ratten, daß zwischen meinen Angaben und denen] ter (Hagen) und Stumm ſofort in die zweite Be> 
Male in der allgemeinen Diskusion das Wort] dee Herrn Reichskanzlers kein Widerspruch vorban-] rathung eingetreten. 
d dabei über den iſt. In Baug auf den neuen Tarif von 1865 Bei Aıt. II., der die Meiſtbegünſtigungeklauſtl 
nehmt un den Rahmen deſſen, was ich N 
in meinem erſten Vortrage ausgeführt, hinausgehe, und die ſich anſchließenden Hındilöverträge if nun enthält, verſucht 
jo geſchieht dies ohne meine Veranlaſſung und ohne aber der Vorwurf erhoben, daher datirt der wirth⸗ Abg. Richter (Hagen) nachzuweiſen, daß 
meinen Wunſch, da die Diskuſſton Dimenſtonen an- ſchaftliche Nothſtand. Ich muß mich deshalb etwas ſolcht Klauſel ohne Tarifvertrag nur geringen Muhen 
genommen, welche es mir nothwendig machen, das deſchäſtigen mit dem Rejultate jener wirtbjhaftlichen | verſpricht. Ohne daß irgendwie mit uns verhandelt 
Wort zu ergreifen. Zweierlei ſchide ich ald persön- Operationen. Es iR differnmüßig erwieſen, daß ein] worden wäre, tritt in unſeren Bezlehungen zn Erant- 
liche Bemerkung voraus: Ich werde mich nie be⸗ Zollausfall von 15— 16 Milionen erfolgt it, aber reich eine völlige Veränderung ein durch den Ablauf 
denken, meine Anfihten aufzugeben und neue Wege wie Rebt es dem gegenüber mit den Einnahmen P des öſtrrrrichiſch-⸗Franzöſſſchen Hanzels vertrages. Die 
in gehen, wenn es das Intereffe des Landes erfor] Diet And geſtlegen in ſehr bedeutender Weiſe, und f erböbten franzöſſchen Zölle verſeben gerade der Ei- 
gen bert, ich lann bas, weil ich mehr Praktiker als e if wirklich das Ziel einer jeden Finanzpolitik] ſen-Induſtrie ſpeztell in meinem Wahlkrrie einen 
Throretiler Hin. Zweitens: Wenn mir die fehr] glänzend erreicht, mit w oͤzlichſt geringen Mitteln] Schlag in demſelden Augenblicke, wo alles ihr zu 
rücweiſen werde. Et deneide den großen Staats⸗ ſchwert Pflicht nicht erſpart Hleiben ſollte, den Weg möglichſt große Einnahmen zu ſchaffen. Wenn Herr helfen im Begriff ſieht — alſo eur direkte Folie 
mann um den Ruhm, Deutſchland einig und groß des Herrn Reichskanzlers auf wirthſchafllichem Ge⸗ Abg. von Kardorff ſich mit Mißtrauen ausgeſprochen] der neuen Handelspolitik. 
gewacht zu haben, aber um das Blatt, worauf tinſt biet verlaſſen zu müſſen, fo thut ich es mit ſchwi⸗ bat gegen die Zahlen der offiziellen Gtatiftit, fo Abg. Dr. Hammader: Daß wir mit 
die „allgemeine Zollpflichtigteit“ eben wird, bemeide rem Herzen, aber es ſoll in kelner Weife der Ber muß ich diiſe ihm gegenüber doch in Schuß neh-] Frankreich im Berhältuiſſe der Meiſthegün ſigung ohne 
er ihn nicht. (Beifall) ehrang Abbruch thun, die ich vor dem Schöpfer men. Grüber glaubte man an die ſtatiſtiſchen Zah- Tarifvertrag ſtehen, iſt das Berbienft oder Nichtver⸗ 
Abg. v. Kardorff freut AG, aus den An- unſertr nallonalen Einheit ſtete gehegt habe und len wit an ein Evangelium, heutt hält man wieder] dienſt des $ 11 des Frankfurter Friedens; die ger 
ſichten des Vortebners den Schluß ziehen zu dürfen, ſteis hegen werdt. Zur Sache ſelbſt! Drm Herrn umgekehrt gar nichts davon, aber die fiatiſtſche Me- genwärtige Neichöregierung trifft alſo dafür teln: 
daß mit ihm und feinen Üreunden eine Berſtändi⸗] Borredner muß ich entgegnen, daß auch vor der thode hat doch nur zum Theil auf meint Aurtgung] Schuld. Allerdings iR nunmehr mıjer Verhältniß 
gung auf dem Zollgebiete möglich werden wird.] Gründung des Zelvereins ſchon Preußen eine be- Poſentlicht Berbeſſcrungen erfahren. Ich kann die] zu Frankreich ein keineswegs befriedigendes. 
Was den Handelövertrag mit Oesterreich aulange, jo fondere Zolipolitit haben konnte und thalſächlich ge- folgenden Zahlen als richtig bezeichnen und wähle Bundesbevollmächtigter Staatoſekretär v. Bü- 
wöchte er persönlich Oeſterrtich richt gern alle Bor- habt hat, die pieußlſchen Tarife von 1818 und] Beſſptele aus der Zeptilindufrie. Es kam iu der Lo wüiſt nicht in der Lage, eine befkimmte Auskunft 
theile zuwenden, foweit dies nur iitzend möglich, 1821 waren eint eminent bandelopolitiſche That erſten Periode vor der Tarlſteviſton auf je 100 Kopf] über die Frage geben zu können, ob man wait Frant- 
denn auf Oeſtertrich find wir mehr als auf andert zu einer Zeit, wo die Tarife der meiſten Groß- 204 Pfund Einfuhr an Baunwolltoffen pro Jahr. reich eine anderweitige Regelung der Handels. Ber- 
Staaten im wirthſchaftlichen Verkehr angewieſen. ſtaaten von Verboten oder den faſt gleichbedeutenden Nach der Zollreviſlon flieg dit 2 2 auf 605 hältuſſſe anbahnen werde, hält es aber nach der 
Der Auſſchwung, den unjere Industrie in der Zelt Zöllen wimmelten. Der damals erſchelnendt preu-| Pfd., beim Flachs von 51 auf 202 Pfd., bei der durch den Abſchluß mit Oeſterrrich von ſelbſt geän- 
der Handelsverträge-genommen, ſet keine Folge diefer ßiſche Tarif fand feiner Zeit vereinzelt da. Er] Selde von 67/8 auf 16 ½ und beim Wein gar von] derten Sachlage für ſehr unwahrſchetnlich. 
Verträge. In Brankreich ſet die Verkehrsentwickelung ließ alle Gegenſtände einführen bis auf einige we ⸗ 63 auf 319 Pfd. in der zweiten Periode. Ich Abg. Richter (Hagen) bedauert, daß dem⸗ 
in jenem Zeitraum eint noch größer geweſen. Die nige monopotifiste. Die Eingangsabgaben bemaß er kann dieſem Zuwachs gegenüber es nicht gelten nach noch immer keine Ausſicht auf die Rückkehr 
Statifit fei bel uns nicht guverläjfig, namentlich ſo, daß ein loyaler Handel möglich war. Mit ge- laſſen, daß die wirthſchaftliche Nothlage verſchuldet] der Stabilität in unſere Induſtrieverhältuiſſe vor⸗ 
nude die Gtatifit über die Getreldtausfuhr an gro-] wiſſen Modifikationen ging dieſer Tarif auf den ſein ſoll durch dieſt wirthſchaftlicht Geſeßgebung. handen ſel; Niemand wage «8 jept, irgend ein Ge⸗ 
ten Mängeln. In jenen Ziffern firde auch das] Zollverein über. In den 40rr Jahren trat dann Denn überall, auch da, wo andert Spſteme befolgt ſchäft in Deutſchland zu machen; noch nie babe 
Getreide für die Sp ritusfabritation und jonfige|die vom Abgrordacten für Orls (vom Karborff) ber- ind, zeigen ſich biejelden Symptome des Nothſtandes, nach Beſteben der deutſchen Bank mehr baarte Brio 
Getrünkt. Nach alledem habe er zu dem preußischen vorgehobene Reaktion auf, die bis dahin zollfreten fo zum Beispiel in dem ſtreng protektioniſtiſchen in ihrem Treſor gelegen als Noten umlaufen. 
Battfifcen Bureau kein Bertrauen. Uebrigens jei| Materialien Rohelſen, Maſchinengam, Leinen- und Amerika wie im fteihändleriſchen England. Ich muß Abg. Udo Oraf zu Stolberg halt da⸗ 
ane größere Ausdehnung des Erports noch fein Ge- Wollenwaaren wurden besteuert. Mit dem Anfang alſo doch annehmen, daß der Nothſtand auf gans für, daß von unferer Seite gegen dieſe Abmachung 
winn für die Rentabilität unſerer Industrie. In der 50er Jahre begann dann eine neue ſehr inter- anderen Urfachen beruht, als auf dem Syſtem zwischen Oeſterreich und Frankreich nichts zu ma⸗ 
Deuiſchland Habe thatſächlich ein wirthſchaftlicher eſſante Phaſe. Es war im alten Tarife faſt jede unſertt handelspolttiſchen Gejepgebung. een fei. 
Rückgang ſtattgefunden, zu dem gerade in Deutſch- eingehende Waare als zollpflichtig bezeichnet, insbe⸗ Abg. Stumm betont, daß die Freihandler Art. II. wird genehmigt. 2 
land nach dem glorreichen Kriege, nach dem Milli- ſendere auch Rohſtoffe und Materialien für die Ja- ſich mit Unrecht fo nennen, da fie die Einfuhr trotz Nach Art. III. follen Expertprämien nicht ge⸗ 
arbenjegen weniger Beranlafjung vorhanden geweſen, brikation. Das lag ja auch finanziell nahe, es der nicht freien Ausfuhr wollen; ebenſo wenig aber zahlt werden. 
als in irgend einem anderen Lande. Frankreich sel] brachte große Einnahmen, ohne daß man es eigent-| wurden die Schutzzöllner richtig mit dieſem Namen Abg. v. Kardorff führt dierdei an, daß, 
durch dieſe Krifis am allerwenigſten berührt worden. lich merlte. Mitte der 50er Jahre merkte man es benannt. Was fie verlangten, ſei lediglich Reci- wit eine Petition Breslauer Inttieſſenten behaupte, 
Er und feine Freunde ſeien davon überzeugt, daß nun zueiſt in England, daß dies Syſtem ein jhäd- procität. Demnächst rechtfertigt er das Verhalten in Oeſterreich ſeit dem Inkrafttreten des Vertrages 
der wirthſchaftliche Nothſtaud, in dem ſich Deutſch- liches iſt und daß es durch Vertheuerung der aug der Elſenenquetekommiſſion, deren Mitglied er be- Exportprämie auf Sprit auf 5 Gulden erhöht wor⸗ 
lland beſindet, allerdings zum Theil durch unjere | eingeführten und verſteuerten Materialien hergeſtellten kanntlich geweſen, und die er gegen die im Abge- den if. Von dem Moment dat unſer Sprit ⸗Ex⸗ 


reich wegen Aufhebung des Art. V. des Prager 
Irtedens zur Kenntnißnahme eingegangen. 


Taıyı 


zes Zollſyſtem aber nur zu dem Zwecke ändern, um 
einige Zugeſtändniſſe von Deflerreih zu erlangen, 
das hieße doch mit Kanonen nach Sperlingen ſchie⸗ 
ßen wollen. Redner wendet ſich ſodann zu dem 
Zollprogramm des Reichskanzlers und bekämpft das⸗ 
ſelbe, inſoweit daſſelbe alle Zollgebiete umfaßt. Mit 
der Erhöhung der Finanzzölle, inſofern dieſelben ge⸗ 
eignet find, eine Entlaſtung der ärmeren Klaſſen 
von den direfiem Steuern herbeizuführen, erklärte 
er fi dagegen einverſtanden. Er habe ſich gefreut, 
als der Reichskanzler dieſes Prinzip aufgestellt. Red⸗ 
ner erklärt ſich namentlich mit Rückſicht auf die 
Grenpdiftritte auf Beſettigung aller Zölle, ſoweit fie 
nicht unbedingt nothwendig find. Auch im Interiſſe 
unferes Erportweſens wäre die Einführung dener 
allgemeinen Zolpflichtigteit tief zu bedauern. So⸗ 
bald die inländiſche Produktion 
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kath. Huber. 


von Etſenbahnwaggons als Fauſtpfand verbietet, 
klärt. ein & * “ Ya 72 


mann, daß bei einer etwaigen Eintuerung des 
Veitrates Deutschland die Aufnahme einer ſolchen 
Beſtimmung in derſelben Tragweite jedenfalls nicht 
wieder zulaſſen würde. > 


5 piteln und ebenſo das 


reisten Handelsvertragit ; Verkehr mit Nahrungs- 


und Erzteberinnen, vor 3 Jahren gezündet, um 


land und Oeſterreich. 


ſie wurde aber nicht sofort angenommen, da Mar tete 


— in feiner Stellung ſo bedroht, daß er ſeinen Em 
- pfang vom nächſten Dienſtag abſagen ließ. 


Francs an derſelben betheiligt. 


port nach Itallen vollſtändig aufgehört. — Gelder 
Vertragsverlitzung müſſe man mit energiſchen Re⸗ 
preſſtvmaßregeln entgegentreten, wozu das Zollcartell 
genügende Handhaben biete. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Huber heb 
dem entgegen hervor, dach nach den Ausgleichsge⸗ 
jegen in Oeſterrcich Ungarn ſchon bezüglich der Ex⸗ 
port-Bonififationen für uns eine gewiſſe Beſſerung 
eingetteten ſei. Wenn aber von Oeſterreich unſere 
vertrage mäßigen Rechte verletzt würden, fo werde die 
deulſche Reichsregierung ihre Pflicht thun. 

Abg. Richter ⸗ Hagen ſchlägt vor, unſercr⸗ 
ſeits die boden Exportpramien auf Zucker zu be⸗ 
seitigen. 

Abg. v. Kar do 7 halt das nicht für zweck⸗ 
entſpiechend. a 

Kap III. wird genehmigt. 

Die prinzipiellen Hauptfragen ſind nach der 
erſchöpfenden Generaldebatte erörtert; die weitere 
Debatte erstreckt ſich zumeiſt auf ſpeziſiſch-techniſche 
Fragen; es bethetligten ſich daran die Abg. Dr. 
Bamberger, Richter (Hagen), Dr. Hammacher, Udo 
Graf zu Stolberg (Rastenburg), Stumm, v. Kar⸗ 
dorf, Freiherr Schenk von Stauffenberg, Fürſt ven wäl 
Haßfeldt, ſowie vom Bundesrathstiſche der Präft⸗ wurde. 
dent dis Reichskanzleramts und der Gey. Finauz | — 


Freitag feſtgenommen und nach der Polizeſpräfeltur 
gebracht. x 
Die Frage betreffs der Verfolgung der Mi⸗ 
niſter vom 16. Mai iſt noch nicht geregelt. Na 
der vorgeſtrigen Rede des Juſtizminiſters, für welche 
derſelbe vom Präſtdeuten Gevy beglückwünſcht wurde, 
iſt aue Ausſicht vorhanden, daß man, wlk es diz 
Minifter wünſchen, ſich darauf beſchränkt, das Mir 
niſterium von Brozlie und das von Rochebouet in 
einer Tagesordnung zu br e 
General Liflo, der bisherige franzöſſſche Bot 
ſchafter in Petersburg, wird nicht zum Großkanzler 
der Ehrenleglon ernannt werden, denn bie republi⸗ 
kant ſchen Deputirten haben Einſpruch erhoben, weil 


nicht allein die Mae Mahon'ſche Auflöſung der De⸗ 
putirtenkammer guthleß, ſondern auch die Wähler 
des Finiſtère aufforderte, für die Kandidaten Four⸗ 
tou's zu ſtimmen. Dieſer Vorfall iſt um jo merk⸗ 
würdiger, als Liflo, der vom Kaiſerreich aus den 
Armeeliſten geſtrichen wurde, von der Republik nicht 
allein ſeine Generalſtelle zurückerhielt, ſondern ihm 
auch nachträglich die Generals beſoldung, die er 
während 19 Jahren nicht erhalten hatte, ausgezahlt 


. Propinzielles. 
Stettin, 23. Februar. © 
miſſlon der Provinz Pommern für die wiſſenſcha tr 
liche Staatsprüfung der Kandiraten des geistlichen 
Amtes für das Jabr 1. April 187980 gab 
aus den Herren: Dr. Wehrmann, Gehein 
Regierungs- und Provlyztal-Schulrath, zugleich 
Vorſtgender der Kommiſſton; Krum macher, 
Konſiſtorialrath; Dr. Lemcke, Profeſſor und Gym⸗ 
naſtal⸗Oberlel rer. 

— Der Referendar Dr. Linhoff iſt zum 
Aſſeſſor im Appellattonsgerichts⸗Bezirk Cöslin er⸗ 
nannt. 

— Der Berwaliungsrat$ der Berlin- Stettiner 
Eſſenbahn-Geſeuſchaft, welcher ſich in der Frage der 


. ¾ die Bejhlagnähine Wiüfengs Kon 
erkla N € N. 
Reichskanzleramts⸗Präſ. Staatsminſſter Hef ⸗ 


Der Handels settrag wird in allen feinen Ka⸗ 

Jollcartell genehmigt. 
Schluß 5 Un. 7 

Nachſie Sißung: Dienſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Leſung des deuiſch⸗öͤſter⸗ 


mitteln und Weltpoſtvertrag. Bereinigung wegen des Nmortifations - Kourf:s 
„5 f ſchlöſſig machen fo, iſt auf morgen zu elner Sitzung 
Deutſchland einberufen. — Die Berliner Mitglieder des Ver⸗ 


waltungsrathes ſcheinen übrigens, jo ſchreibt der „B. 
B.- C.“, faſt durch reg gegen die Einſtellung eines 
Kündigungskourſes von 110 pet. eingenommen zu 
fein. In diefem Punkte dürfte der Regterung kaum 
nachgegeben werden. 

— Der bisherige Hülfepꝛediger und Rektor 
Hedtke zu Zachan iR zum Paſtor in Wußtig, 
Synode Tempelburg, ernannt und in dieſes Amt 
eingeführt worden. 

— Dem Kaufmann Elsner wurden in der 
Zett vom 15.— 18. d. Kits. aus verſchloſſenem 
Reller mittelt Einbruchs 30 Slaſchen guter Wein 
zeſtohlen. Die Diebe bogen die Elſenſtäde vor den 
Jenſter auseinander, riegelten das Fenſter auf und 
gelangten ſo in den Keller. — In der Nacht von 
22. zum 23. d. Mis. wurde ein Hüßnerſtall e 
dem Grundftüde Turnerſtraße 4 erbrochen und 
Hühner geſtoblen. 

— Der bieſige „Zweig⸗Berein des Bundes 
der Tiſchler und verwandter Berufsgenoſſen“ iſt auf 
Brund des § 8 des Geſetzes zur Verhütung eines 
die gesetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 
Mißbrauchs des Berſammlungsrechts vom 11. März 
1850 nung ehr deſinttiv geſchloſſen. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag krach auf dem Gehöft des Eigenthümers 
Aug. Glunau in Sydowe aur Fuer aus, durch wel⸗ 
ches ſawmeliche Geväude in Aſche gelegt wurden und 
bie Bewohner nur das nackte Leben retteten. Die 
Mutter des Grunau wurde nur dadurch von dem 
Ilanmentode gerettet, daß eine Wand des Gebäudes 
eiugeſchlagen wurde und die Betäubte durch die 
Orffaung gezogen wurde. N 
Stargard, 22. Februar. In Sagro s 
ſind der Baue“ Gidemeifter, ſeine Fran, fein Ben. 
der und das Dienſtmädchen nach dem Genuß roher 
Wurſtfüllung an der Trichtnoſe erkrankt. Ebene 
erkrankte in Seefeld die Frau eines Verwandten 


der Familie, der von letzterer Würſte zum Geſchen! 


Berlin, 22. Februar. Sehr merkwürdig 
iſt ein Ariel der „Frankf. Ztg.“ vom 20. Fe⸗ 
bruar, worin fie unter Abdruck eines ihrer Artikel 
vom 2. Dezember 1875 nachweiſt, daß es immer 
ihre Meinung geweſen, ſozialiſtiſche Abgeordnete könn⸗ 
ten auf Grund des Soztaliſtengeſezes auch zur Zeit 
des Reichstags aus Berlin ausgewteſen werden. 
Das Blait bat in der That bas jetzige Vorgehen 
des Staatsanwalts bereits im Dezember juriſtiſch 
gerechtfertigt und entzieht ſich auch beute nicht dem 
Zugeſtandaiß, die Ungehaltenheit über den an den 
Reichstag gerichteten Genehmigungsantrag ungerecht⸗ 
fertigt zu finden. Nur ignorirt ſte bei ihrer Ten⸗ 
denz den Umſtand, daß Niemand daran gedacht hat, 
dem Reichstag fein Genehmitungsrecht zu beſtreiten 
oder zu ſchmälern. 

Nach der im Kaiſerlich Statiſtiſchen Amt auf- 
geſteuten Uebersicht über die von den Rübenzucker⸗ 
fabrikanten des deutſchen Zollgebiets verßeuerten Rü ⸗ 
benmengen, ſowie über die Einfuhr und Ausfubr 
von Zucker im Dezember v. J. waren im Betrieb 
322 Fabriken, davon 246 in Pieußen (139 Pro- 
vinz Sachſen). Dieſe Fabriken verſteuerten cleca 
19,425, 2% Cu. Ruben (Berufen 14,841,373 
Ctr.) Die ſämmilichen Fabriken führten nach dem 
Zoüverbande aus 48,103 Ctr. (Pr 46,891 Ctr) 
raffintrten Zucker, 171,836 Cir. (Pr. 170,406) 
Rohzucker, 52,943 Ctr. Melaſſe (Pr. 41,513 Ctr.) 
Gegenüber dirſer Ausfuhr fand eine Einfuhr 
ſtatt von 5762 Ctr. raffintrtem Zucker, 1874 Eır. 
Rob zucker und 15,382 Cir. Melaſſe. 

Die deutſche Penſionsanſtalt für Lehrerinnen 


schließt außer dem preußischen Staat bereits 11 
—4 8 Staaten und erhreckt ſich bis Eng⸗ 
Die Ban * W 
betrug beim Abſchluß des Jabresberichts 815, von 
2 5 ar Pieußen (475 auf die Provinz 
Brandenburg) kamen. Die Vobe der verſicherten 
Geſammtpenſionen betrug 254.350 M., die Hohe 
der Penſionen für dit elnzelaen Mitglieder ſchwankt 
zwiſchen 100 und 1500 M.; letzteren Gag bat 
nur 1 Mitglied in Anſp uch genommen. Das 
Vereinsvermögen beträgt 399,600 M. Davon kom- 
men auf den Fonds zur Ermäßigung der Plämien 
97,000 M. Die erſten Peaſtonen gelangen zur 
Auszahlung am 1. Oktober 1880. 
Ausland. 

Paris, 22. Februar. Alle Wolizei-Agenten, 
welche vor dem Unierſuchungsausſchuß für bie Po⸗ 
lizetpräfcktur gegen dieſelbe ausſagten, ſowie die, 
welche man in Verdacht hatte, der „Lanterne“ Ent- 
hüllungen gemacht zu haben, wurben geſtern abe ⸗ 
ſeßzt. Die dadurch in Verfailles hervorgerufene Er 
regung iſt ſehr groß und es gilt Wereiis für ausge 
macht, daß die Regierung wegen dieſer Angelegenheit 
interpelltrt wird. Die Stelung des Poltzelpräfekten 
Gigot ſelbſt iſt ſehr gefährdet; derſelbe kam zeſtern 
bei dem Miniſter Misc um ſeine Entlaffung ein, 


noch rohen Füllung gekoſtzt hatte. 


Stadt⸗Theater. 
Concert Camille Saint⸗Sasns. 


gleich ſagen Paris, das als Metropole, im Einver⸗ 
ſtandniß des ganzen Reichs, jo aumaßend if, das 
Recht für ſich ia Aauſpruch zu nehmen, eine Be⸗ 
rühmth eit aur eiſt duech ihre Partſer Anerkennung 
zu ſchaffen, woher es jeden fremden Künſtler nett 
a gem Mißtrauen empfängt, herrſcht bei ung im 
Deutſchland noch immer jene Netgung, ja Bewun⸗ 
derung für das Fremde, die im verſtärktem Grade 
eine Paſſion, ja cine Eigenſchaft des Deutſchen war 
und ihn in den Augen des Ausländers bis vor 
kurzer Zett verächtlich erſcheinen ließ. Mußte in 
Frankeeich der unbekannte Gaf, wochte er daheim 
in ſeinem Vaterland ſich einer noch jo großen Be⸗ 
rühmtheit erfreuen, ſich erſt einen Erfolg und einen 
Ruf ctobern, ſo konnte umgekehrt in Deulſchland 
der Fremde, befonders der Pariſer, von vornherein 
auf ein dankbares, mitunter ſchon enthuflasmirtes 
Publikum rechnen, denn was aus Paris kam, 
konnte gar nicht ſchlecht fein! Die Zeiten haben 
ſich Gott Lob geändert, der Deutſche ift ſich feines 
Werthes bewußter geworden und hat dadurch auch 
im Auslande eine geachtetere Stellung eingenommen. 
In den muſtkaliſchen Kreiſen der Pariſer Welt hat 
ſeit der Wiekſamkeit Eherubinis au dortigen Ron⸗ 
ſervatorium die deutſche Inſtrumentalmuſtk ſich einer 
gewiſſen Beliebtheit und einer jorgjamen Pflege zu 
eifrruen. Einer der eiftigſten Förderer und be⸗ 
deutendſten, verſtändnißreichſten Vertreter der deutſchen 


ſich exft mit dem Mintterrath benehmen muß. Falls 
Gigot zurücktritt, wird er wahrſchenlich Müglied des 
Staatsrathes werden. Marsere iſt übrigens ſelbg 


Für 
die abgeſetzten Polthei⸗Agenten hat die „Lanterne“ 
eine Subskription eröffnet und ih ſelbſt mit 200 
Die Polizei zeigt 
ſeit einigen Tagen große Thätigfeit und man hört 
nichts mehr von nächtlichen Raubanfällen. Eine 
Bande von 45 Strolchen, die der Mordthaten und 
Raubanfälle der letzten Wochen verdächtig ſind, 
wurde in der Nacht vom letzten Donnerſtag auf 


marken. 8 IKlavierſpielern, die in letzter Zeit hier ihre Sporen 


derſelbe in einem von ihm unterzeichneten Schreiben ſpie 


ft Ina Schluß eines jeden Vo tratzes zu mehrmaligem 


Bitszatur herausgebildet hat, denn argeſehen davon, 
daß er in den Zeitungen einen viel größeren Raum 


von Exemplaren reißend ab. 


uberſandt worden waren und die von einer derſelden, it Teppichen bedeckt werden, damit er ſich nicht 
die zufällig aufgeplatzt war, eln kleines Bischen ber etwa den Kopf datan einſchlage und während ihn 


elt ihm eingeſchloſſen find und kein Auge von ihm 


noch vor der Hintichtunz ſelbſt tödten, ia ſozar, ri 
Im Gegenſatz zu Frankreich, wir wollen lieber werde noch einmal entwiſchen 


Muſik in Frankieich iſt nun Camille Saint⸗Saösns, 
berühmt als Klavier- und Orgelvirtuos und hoch⸗ 
chätzt als Komponiſt. Von ſeinen Werken ſind 
weiteren Kreiſen beſonders ſein „Danse macabre* 
(Todtentanz) bekannt geworden, der, im Verein mit 
ſeinet 1877 an der Weimarer Hofbühne in Scene 
geſeßten Oper: „Simſon und Delila“ feinen Ruhm 
in Deutſchland begründete Vielleicht noch beden 
tender iſt Saint-Saens als Virtuos. Unter den 


Wir haben unſere geehrten Leſer wiekesgolt 
auf dits ausgezeichnete Werk aufmerkſam gemacht, 
wildes uns, wie kein zweites, in das Zauberland Italien 
einführen kann. Das Werk hat denn auch allge⸗ 
mein Anerkennung und Bewunderung gefunden Eine 
Auflage von ſiebenkauſend Exemplaren iſt in kaum 
vier Jahren vergtiffen Ausgaben in fraazöſiſcher, 
engliſcher, italieniſcher, ſchwediſcher und ruſſiſcher 
Sprache haben dem Buche internationale Bedeutung 
verſchafft, und ohne Ruhmredigkeit darf der Verleger 
es ausſprichen, daß er mit Zuverſicht zur Veran⸗ 
ſtaltung einer zweiten Auflage ſchreitet. Ditſelbe 
verſpricht eine beträchtliche Vermehrung der Illuſtra⸗ 
tionen, der Hauptblätter in Tondruck mindeſtens um 
ein Dutzend, und Erſetzung der Batter, „welche nicht 
ganz auf der Höhe der übrigen ſtanden“, durch neue. 
Auf 36 Lieferungen berechnet, iſt dieſer Schaßz — 
ein wahrer Hausſchaz — auch weniger Bemittelten 
ohne drückende Opfer erreichbar. Jeder, dem es 
ſeine Miitel nicht erlauben, Italien zu berei- 
ſen und das Land aus eigener Anſchauung kennen 
zu lernen, findet hier Gelegenheit, alle herwvorragen⸗ 
den Gebäude und Kunſtſchäßze Italiens in Bild und 
Schilderung kennen zu lernen. 

Telegrap e Depefchen. 

München, 22. Febrnar. Der Reichstag hat 
den Geſetzentwurf über die Beſteuerung des Ge⸗ 
werbebetriebes im Umherztehen mit einer einzigen 
unerheblichen Abänderung in Beizug auf dte Er- 
mäßigung der Wanderlagerſteutr, im Üebrigen in 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes einſtimmig an- 
genommen. e 

Wien, 22. Februar. Die „Polit. Correſp.“ 
meldet: N 
Nach einem Telegramm des öſterreichiſchen ärzt⸗ 
lichen Delegirten, Dr. Biſiadeckt, aus Zartzin hat 
ſich die internationale ärztliche Kommiſſton in drei 
Gruppen getheilt; die eme begtebt ſich nach Wet⸗ 
lianko, die zweite, welcher die öſterreichiſchen Aerzte 
angehören, beſucht die Ortſchaften des rechen Wolga⸗ 
ufers, während die dritte, aus den ungariihen De⸗ 
legirten gebiidtte Gruppe, ſich nach den Oniſchaften 
des linken Wolgaufers begeben wud. Als Zusam- 
menfwaftsort für allt drei Gruppen iſt Zam janoffs⸗ 
kaja beſtimmt, wofeldſt die Aerzie eine zehntägige 
Observation beſteben werden. 

Aus Bukareſt: Die rumäniſchen Truppen ha⸗ 
ten Atabtabta vollſtandig geräumt, obſchon von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite bisher keine Erklarung vorliegt, datz 
Rußland die Poßtlon niche beſetzen laſſen werde. 
Man giebt ſich hier der Hoffnung hin, daß Die 
Ruſſen bis zu der von den Mächten getroffe⸗ 
nen Entſcheidung Arabtabia als ntutral betrachten 
wütben. 7 

Aus Konſtantinopel: General Stoiypin hat 
der internstionalen Kom: iſſton in Phllippopel wtt⸗ 
thetlea laſſen, daß nach den ihm zugekvemenen In⸗ 
formetlonen zahlzeiche weitere Demonſtrattonen, wir 
die in Tichnpan vorgeion menen, ia verſchirdinen 
Orten X Iimeliens zu gewartigen ſeien; zuglerch 
jeigte General Stolvpin der Kommiiſion dir Me⸗ 
pieſſtemaßnahmen an, die er getroffen habe. 

Ueter die an Moukitzar Paſcha in Prrveſa zu 
erlaſſenden neuen Inſtruktionen haben neuerdings 
wiederholt Berathungen auf der Pforte ſtauge⸗ 
funden. 

In Folge der Intervention des ſerbiſchen Ber- 
tieters Chriſtics find mezꝛete Serben, weiche wegen 
Vervachts einer Verſchwörung gegen die Sicherhett 
des tüctiſchen Staates vor einigen Tagen verhaſtet 
worden waren, in Freiheit geſetzt worden. 

Peſt, 22. Februar. Der „Veſter Corieſp, 
zufolge nimmt die Begedung der ungariſchen Rene 
einen befriedigenden Fortgang. Die älteren Titres 
dürften mit dem Ablauf dieſes Monats placirt jeim, Die 
Begebung der utuen dürſte zu Anfang des kommen- 
den Monats beginnen. Die uagariſche Iinanzorr⸗ 
waltung fei eniſchloſſen, die günſtige Dis poſttion des 
turopäiſchen Geltmarkies zu benußen. un den zu 
bedeckenden Geldbedarf durch forigeſetzte Rentenbege⸗ 
bang zu beſchaff;n. 5 

Paris, 22. Februar. Der bekannte belgiſche 
Imanzwann Philippatt, der ſich wigen virſchiedener 
Bank- und Eiſenbahn-Angelegenhetten die gerichtliche 
Birfolgung zugezogen hatte iſt heute von dem hieſi⸗ 
gen Zuchtvolizeigerichte fteigeſprochen worden. 

Verſailles, 22 Februar. Bel der heutigen 
Wahl der Budget⸗Kemmüſton haben alle Abthei⸗ 
lungen der Depustrtenkammer ſich im einem bet Kon- 
vertirung der Rente gwaſtigen Sinne aus geſprochen 
und der Regierung an beumg eſtellt, den daftr geeigneten 
Zeitpunkt zu wählen 

Im Stnate wurde cer Amnestie - Geſectzent⸗ 
wurf vorgelegt und zu demjelben die Dringlichkeit 


beſchloſſen. 
Der Papſt empfing 


zu erwerben veiſuchten, nimmt er gewiß den eiſten 
Pletz ein. Er vereinigt in ſeinem Spiel alle großen 
Vorzüge eines Virtuoſen. Seine Technik if emi⸗ 
nen und gipfelt in einem äußerſt klaren Paſſagen⸗ 
inem vollendeten Triller und ſauberer ab 

tert Zeichnung. Er hat Ruhe, Sicherheit 
und einen tadelloſen Anſchlag. Sein Ton iſt groß, 
wo er es ſein ſoll und im Plano von feiner 
Schattirung. Daß ein jo vollendeter Künſtler ſchon 
nach der erſten Piece: 4. Concert für Klavier und 
Orcheſter von Saint-Saéns, bei deren Vortrag ſich 
auch unſer Theater-Orcheſter unter der Lıitung ſeines 
vorzüglichen Dirigenten Herrn Krlebel auf das Beſte 
auß zeichnete, das leider äußerſt ſpärliche aber höchſt 
verſtändnißfeine Auditorium für ſich gewonnen hatte, 
wlid bet jo prägnanten Vorzügen begreiflich ſein. Jedes 
ersiere Auftreten des begabten Komponiſten und ausge 
zeichneten Künſtlers wurde mit Aklla nation begrüßt, die 


Hervorruf anwuchs. Von beſonderem Ir tereſſe wa⸗ 
ren die Vorträge der Nr. Za, „Transeription“ nach 
Joh. Seb. Bach und Nr. 7, „Danse macabre-, 
beide vom Konzertgeber. Auch ſie trugen dem Gaſtr 
und Känſtler ſtürmiſchen Beifall ein. 

(ua den Abend vielſeitiger zu geſtalten, bilde⸗ 
ten der reizer de Winterfeld'ſche Einakter „Wenn 
Frauen weinen“ und einige Geſangsvorträge des 
Fraul. Rahé und des Herrn Ruffent angenehme 
Abwechſelung. Fräulein Rabe fang mit bekannten 
Vorzügen die Lieder: „Weißt Du noch“, von Jen⸗ 
jen, „Es blinkt der Thau“, von Rubinſtein, und 
„Meine Ruh' iſt hin“, von Schubert. Das lezte 
wurte beſonders freundlich aufgenommen. Herr 
Ruffeni erfreute durch den ſeeliſchen Vortrag des 
Laſſen'ſchen Liedes „Der gefangene Admiral“ und 
des Reincke ' ſchen Liedes „Der alte Deſſauer“. Herr 
Muſtkdireltor Borft hatte das Accompagnement dazu 
übernommen und entledigte ſich feiner Aufgabe durch⸗ 
aus zufriedenſtellend. 

—— 


Vermiſchtes. 

— (Der Lowe des Tages in England.) Man 
ſchreibt aus London, 18. Februar: Wer etwa glau- 
ben ſollte, daß Gladſtene oder Beaconsſteld die te- 
zühmteſten Männer in England ſeien, der gücde fi 
gewaltig läuſchen. Der Löwe des Tages, der po- 
pulärſſe Mane Großbritanniens, iR Charles Prace, 
8 Mörder, der baldigſt 
Laufbahn am Galgen beſchließen wird. So 
be Sul Vase - 


der genommen wird, daß ſich eine eigene Peace. 


wegniemt, als jemals einem Stanlsmanne einge⸗ 
sAumt worden iſt, werden eine Menge Broſcht en 
uber ihn gedruckt und geben in Hunderttaufenden 
Seine Briefe, deren 
er in den lezten Tagen ſcines Lebens urzäplige 
ſchrebt, werden mit religlöſer Andacht von jet em 
Briten alltäglich geieſen, und er hat das ganz be⸗ 
ſonters gute Gluck, daß ihm feine Geliebte (eine 
Dame, die er ſich rühmt, vom Trinken und „ande- 
ren ſchmußigen Gemeinheiten“ belehrt zu haben) bis 
über den Tod hinaus getreu bleibt und erklärt, den 
beinen Fetzen Papier, der tr von ſetnem leßten 
Briefe noch Mörig bletbt, ſtets als eine tdewe Re⸗ 
lauie u bewahren. So groß if der Glaube an 
die Schlauheit und Enerzte viertes Menſchen, daß 
jetzt, da ihn nur wenige Tage vom Balgen trennten, 
da alle Gegenſtande, mit denen er ſich ein Leid zu: 
fügen lö unte, forgfältig von ihm fern gehalten und 
ingar der Fußboden und die Maneta ſetaer Zelle 


Männer bewachen, von denen abet ſelad ſtets diet 


benden, doch nech gewettet wird, er werde ſich 


— (Eine tanzende Leicht.) Zu einer wohl 
tätigen Dame n Altrincham, in Cheshire, kam 
ntulich ein ärmlich gekletdetes Weib und klagte för, 
daß fie im größten Elend ſei und ie Mann tobt 
m Haufe liege. Die Dame bemerkte, daß fir nie⸗ 
mals Mimojen gebe, bevor fie Mh nicht ſelbſ von 
der Batrheit der Ausſagen der bei iht Hülfeſu⸗ 
genden überzeugt babe. Das Weib erſuchte die 
Dame, zu iht zu kommen, um ſich von der Mlaub⸗ 
wirdigfeit zu überzeugen, was »iejelbe zaſagte. Sie 
fand denn auch die Ausſagen des Weibes beſtättgt; 
keint Spuc von Mobtlten, kein Feuer, in der That 
wur lerte Bande und in einem der Zimmer die 
Leiche eines mit Lumpen ſpärlich bedeckten Mannes. 
Die Dame gab dem Weihe ein Alwoſen und ging 
fort, vergaß jenoch ihren Negenſchitm. Nach eint 
gen Minuten kehrte fie zurück, wu venſelben zu ho⸗ 
len und jah daun mit Ex-tjepen dir vergebliche Leicht 
mit dem Weite Imfig in ber Küche herunmtanzen, 
angenſchetnltch Feöchllchſt erfreut, daß die Wohltbäte- 
rin jo gefickt angeführt worden war. 


Literariſches. 
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Rom, 22. Erbımar, 
beute eine aus ktwa tauſend Peiſenen beſtehende 
veiſchtedenen Nationalitäten engehörige Deputation 
von Berttetern der kathollſchen Preſſe, bei welchen 
ſich auch mehrere Bischöfe befanden und nahm 
von derſelben Ergebendeits⸗ und Glückwunsch 
Woreſſer, ſo vie Albums und Peters pfennig- Haben 
entgegen. 

London, 22. Februar. Nach hier eingegam- 
nen Nachrichten aus der Kapſtadt vom 4. d. M. 
verharren Die engliſchen Truppen noch immer in der 
Defenſive, doch haben die Zulue noch feine wel⸗ 
teren Angriffe gemacht. Die Kolonne Pearſon's 
hat noch immer die verſchauzten Poſttionen bei 
Elewe inne. Der General Chelmsſord mit dem 
Generalſtabe ſucht die Verbindung mit Prarſon ber⸗ 
zuſtellen. 

Charkow, 22. Eebrum. Geſtern Abend ge⸗ 
gen 11 pr iſt auf den von einem Balle beim- 
kehrenden Gouverneur von Charkow, Fü sſten Kra⸗ 
potkin, mit einem Revolver geſchoſſen worden. Der 
Fürſt iſt ſehr ſchwer verwundet, auf den Thater wird 
gefahndet. a 


